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Sonnabend den 18. September 1830. 


Der Doge von Venedig. 
(Fortſetzung.) 


Am andern Tage wandelte Falieri nun wirklich 
mit ſeiner Gemahlin im groͤßten Schmucke, vom 
Rath umringt und von Edelknaben und Trabanten 
begleitet, über den vom Volk uͤberſtroͤmten Markus⸗ 
platz. Wie die Venetianer nun waren; mitten 
unter den tollſten Ausbrüchen des Entzuͤckens hörte 

man allerlei Spöttereien auf den Alten mit der 
jungen Frau, wovon der Doge indeß nichts zu 
bemerken ſchien. Bei der Rückkehr in den Palaſt 
ereignete es ſich, daß ein junger Menſch, der mit 
einigen andern am Eingange ſtand, in dem Augen: 
blick, als die Dogin eintrat, mit dem lauten Schrei: 
„o Gott des Himmels!“ entſeelt auf das Marmor: 
pflaſter niederſchlug, und Annunziata zu gleicher 
Zeit vor Schreck in Ohnmacht ſank, ſo daß ſie vom 
Dogen leblos in ihr Zimmer getragen werden 
mußte. Alles lief herbei, den Todten zu ſehen, und 


eben wollte man ihn zur Einſcharrung fort tragen, 
als eine alte haͤßliche Bettlerin heranhinkte, ſich 


Platz machte, und nach Unterſuchung des Juͤnglings 


ausrief: Laßt ihn liegen, Narren, tolles Volk! er 
iſt ja nicht todt. Nun beugte ſie ſich nieder und 
ſtrich und rieb ihm fo lange die Stirn, bis er mit 
einem tiefen Seufzer die Augen wieder aufſchlug, 
worauf ſie ihn in ſeine Wohnung bringen ließ. 
Daß dieſer Juͤngling Antonio war, iſt leicht zu 
errathen. N 

Als er nach vielen Stunden ganz aus ſeiner 
Betaͤubung erwachte und die Alte an ſeinem Lager 
fand, rief er aus: Nun erſt erkenne ich dich wirklich 
als meine treue Margaretha; nun erſt iſt mir die 
Erinnerung fruͤherer Zeit gaͤnzlich wieder geworden. 
Jetzt weiß ich alles! War nicht Johann Renol 
der edle Venetianer, der Mich auf feinem Landhauſe 
bei Treviſo erzog? — Die Alte bejahte und Antonio 
fuhr fort: „Er war es, der große Seeheld, den das 
Meer verſchlang, als er mit dem Lorbeerkranze ſein 
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Haupt zu ſchmuͤcken dachte, der mich liebevoll erzog, 
bei dem ich herumſchwaͤrmen durfte in Wald und 
Flur, hatte ich meine drei Gebethe ordentlich her⸗ 
geſagt. Eines Abends ſtreckte ich mich im nahen 
Pinienwaͤldchen unter einem großen Baume nieder 
und verſank in tiefen Schlaf, aus dem mich ein 
Rauſchen, gleich als fiele ein Schlag neben mir ins 
Gras, erweckte. Ich fuhr auf, und neben mir ſtand 
ein kleines Maͤdchen mit himmliſchem Antlitz, welche 
mir freundlich zurief, wie ich ſo ruhig ſchlafen 
koͤnne, waͤhrend der Tod mir ſo nahe ſey. Jetzt 
erblickte ich an meiner Bruſt eine kleine ſchwarze 
Schlange mit zerborſtenem Kopf; jenes Maͤdchen 
hatte das giftige Thier in dem Augenblicke erſchla⸗ 
gen, als es zu meinem Verderben ſich heran: 
ringelte. Erſchrocken ſprang ich auf und umarmte, 
von Dankbarkeit und Entzuͤcken ergriffen, das lieb⸗ 
liche Maͤdchen, welches meine kindlichen Liebkoſun⸗ 
gen mit Innigkeit erwiederte, als eine Stimme 
„Annunziata“ rief. Meine Mutter ruft, ſprach 
die Kleine, ich muß ſcheiden; du lieber Knabe, lebe 
wohl, ich werde dich nie vergeſſen. Noch einmal 
umarmte ich ſie ſchnell; ſie entfloh und hat ihr Bild 
für immer tief in meinem Herzen gelaſſen. Sie 
war, wie ich ſpaͤter erfuhr, Nenolos Tochter, die 
mit ihrer Mutter auf einen Tag nach dem Landhauſe 


zum Beſuch gekommen war. Ich habe fie nicht 


wieder geſehen, bis ich ſie jetzt in der jungen Dogin 
wieder erkannte, die nun auf immer mir entriſſen 
iſt.“ — So klagte Antonio, und die Alte ſuchte 
vergebens, ihn zu troͤſten. N 

Bald war jetzt der Charfreitag herangekommen. 
Glaͤnzendere Feſte als jemals ſollten ihn feiern. 
Mitten auf dem Markusplatze wurde ein hohes 
Geruͤſte errichtet für ein noch nie geſehenes Kunſt⸗ 


feuer, das ein Grieche, der ſich auf ſolch Geheimniß 
verſtand, abbrennen wollte. Als der Abend nahte, 
beſtieg der Doge mit ſeiner ſchoͤnen Gemahlin die 
Gallerie. Im Begriff, ſich auf den Thron nieder⸗ 
zulaffen, erblickte er den Michael Steno in der 


Naͤhe, und ſchrie, von Zorn und Eiferſucht ent⸗ 


brannt, man ſolle ihn ſogleich entfernen. Steno 
erhob drohend den Arm, wurde aber, trotz alles 
Straͤubens und Wuͤthens, durch die Trabanten von 
der Gallerie weggebracht. 

Unterdeß irrte Antonio, den der freie Anblick 
der Dogin, der Geliebten ſeiner Kindheit, in neue 
Qualen verſetzte, einſam in dunkler Nacht am Ge⸗ 
ſtade des Meeres herum, als er aus einer kleinen 
Gondel gruͤßend angerufen wurde. Bald erkannte 
er den luſtigen Pietro, einen ſeiner vormaligen 
Kameraden, welcher in der Gondel ſtand, Federn, 
Rauſchgold auf der blauen Muͤtze, die neue geſtreifte 
Jacke bunt bebaͤndert, einen großen ſchoͤnen Strauß 
duftiger Blumen in der Hand. Guten Abend, 
Pietro, rief Antonio zuruͤck, welch hohe Herrſchaft 
willſt du denn heute noch fahren, daß du dich ſo 
ſchoͤn geputzt haſt? — Ei, erwiderte Pietro, indem 
er hoch aufſprang, daß die Gondel ſchwankte, ei, 
Herr Antonio, heut verdiene ich meine drei Zechi⸗ 
nen; ich mache die Fahrt hinauf nach dem Markus: 
thurm und dann hinab, und uͤberreiche dieſen 
Strauß der ſchoͤnen Dogin. Den Hals kann man 
wohl ein wenig dabei brechen, und dann zumal 
heute gehts durch das Kunſtfeuer, aber der Grieche 
ſagt, es ſolle mir kein Haar fengen vom Feuer. — 
Antonio war zu ihm hinabgeſtiegen in das Fahr⸗ 
zeug, und wurde nun erſt gewahr, daß Pietro dicht 
vor der Maſchine an dem Seile ſtand, das aus dem 
Meere ſtieg. Andere Seile, mittelſt derer die 


= 


Maſchine angezogen wurde, verloren ſich in die 
Nacht. — Höre, Pietro, fing Antonio nach eini⸗ 
gem Stillſchweigen an, ich gebe dir zehn Zechinen, 
wechsle mit mir die Kleider und uͤberlaß mir 
deine Stelle; ich will zum Markusthurm hinauf 
fahren. — Staunend ſah Pietro ihn an und zau⸗ 
derte; als aber Antonio nicht abließ mit Zureden, 
fo ließ er den Tauſch gelten, beide warfen ſchnell die 
Kleider ab, und kaum war Antonio mit dem Anklei⸗ 
den fertig, als Pietro rief: ſchnell hinein in die 
Maſchine, das Zeichen iſt ſchon gegeben. In dem 
Augenblick leuchtete das Meer auf im flammenden 
Widerſchein von tauſend lodernden Blitzen, und die 
Luft, das Geſtade erdroͤhnte von brauſenden, wir⸗ 
belnden Donnern. Mitten durch die kniſternden, 
ziſchenden Flammen des Kunſtfeuers fuhr mit des 
Sturmwinds Schnelle Antonio auf in die Luͤfte; 
unverſehrt ſank er nieder zur Gallerie, ſchwebte er 


vor der Dogin. Sie war aufgeſtanden und vor⸗ 


getreten. Er fühlte ihren Athem an feinen Wangen, 
und indem er ihr den Strauß reichte, ergriff er ſinn⸗ 
los ihre Hand, kuͤßte ſie mit Entzuͤcken und rief: 
Annunziata! Da riß ihn die Maſchine, wie das 
blinde Organ des Schickſals, fort von ihr, hinab 
ins Meer, wo er ganz betaͤubt in des wartenden 
Pietro Arme ſank. 

Jetzt gerieth -auf der Gallerie des Dogen alles 
in Aufruhr und Verwirrung. Am Sitz des Dogen 
hatte man einen kleinen Zettel angeheftet gefunden, 
worauf Spoͤttereien auf jenen geſchrieben waren. 
Der alte Falieri fuhr auf im gluͤhendſten Zorn, und 
ſchwur dem Thaͤter die haͤrteſte Beſtrafung. Indem 

er um ſich blickte, fiel ihm wiederum Michael Steno 
| ins Auge, den er ſogleich feſtzunehmen befahl. 
Ueber dieſen Verhaftsbefehl ſchrie Alles auf, da er 


dadurch, wie man meinte, die Rechte des Rathes 


kraͤnkte, und dem Volke die Freude des Feſtes ver⸗ 
darb. Die Mitglieder des erſteren verließen ihre 
Plaͤtzez nur der alte Bodori blieb, und ſuchte die 
Ruhe zu vermitteln, waͤhrend Michael Steno ſeine 
That freiwillig bekannte und die Schuld auf den 
Dogen ſchob, der ihn gereizt habe. Die Mitglieder 
des Rathes waren laͤngſt ſchon mit dem letztern 
unzufrieden, und nannten ihn einen Gecken, und ſo 
fiel der Rechtsſpruch, den des Michael Steno's Ver⸗ 


gehen veranlaßte, zu großer Rechtfertigung deſſel⸗ 


ben aus, worüber ſich Falieri bitter kraͤnkte. 
(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Freundliche Belehrung. 


Fünfter Abend. 


R. M. Neulich unterhielten wir uns von den 
Vorſchriften fuͤr die Feuerpolizei; heut wollen wir 
2) die Anordnungen fuͤr die Fremden⸗ 

8 polizei 

betrachten. Der ehrliche Reiſende ſteht uͤberall 
unter dem Schutz der Obrigkeit; unbekannte Rei⸗ 
ſende muͤſſen jedoch ſich ausweiſen, daß fie ehrliche 
Leute ſind. Wer das nicht kann, wird als verdaͤch⸗ 
tig angehalten und über feinen Reiſezweck befragt. 
Führt der Fremde einen richtigen Reiſepaß bei ſich, 
ſo ſind alle Zweifel gehoben. Wer alſo in eine 
Gegend reiſet, wo er keine Bekannten hat, auf die 
er noͤthigen Falls ſich berufen kann, handelt vorſich⸗ 
tig, wenn er ſich mit einem Reiſepaß verſieht. 

E. B. Das Paßweſen iſt doch in der jetzigen Zeit 
eine weitläuftige Geſchichte. Jetzt muß jeder Hand⸗ 
werksburſche einen Reiſepaß haben und auf jedem 
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Polizei⸗Amte ihn vorzeigen er unterſchreiben 
laſſen. Er muß des Morgens warten, bis das 
Amt geoͤffnet wird, und verliert ſo die beſte Zeit zum 


marſchiren, die Fruͤhſtunden. Da war es ehemals 


der Handwerksburſche bekam ſeine 
Kundſchaft, und konnte damit ohne Hinderniß 
ganz Europa durchwandern. Heutiges Tages iſt 
es anders: hat der Geſell auch ſeine ehrliche Kund⸗ 
ſchaft, er muß doch einen Paß oder ein Wanderbuch 
daneben haben. ‚ 

R. M. Vormals hatte, in dieſem Betracht, der 
wandernde Geſell es freilich bequemer; aber es 
wurde auch manchem Gauner durchgeholfen und der 
Beſtrafung entzogen, wenn er, was gar nicht 
ſchwierig war, ſich eine Kundſchaft verſchaffte und 
als angeblicher Handwerksburſche fortzog. 

E. B. Das konnte wohl kommen; dafuͤr war 
aber auch die Handwerks⸗Polizei in Betreff der 


doch beſſer: 


Geſellen ſehr ſtreng, und der Meiſter war gegen 


ſchlechte Streiche der Geſellen faſt ganz geſichert. 
Hatte ein Geſell an einem Orte etwas Boͤſes 
begangen, ſo half die Flucht ihm nichts, ſein Ver⸗ 
brechen wurde überall ſchnell bekannt, nirgends 
bekam er Arbeit, und er wurde gezwungen, auch 
wenn er hundert Meilen von dem Orte entfernt 


war, wo er gefündigt hatte, dahin zuruck zu kehren 


und ſein Vergehen zu buͤßen. 

R. M. Seit Einfuͤhrung der Gewerbefreiheit 
hat ſich in Betreff der Zuͤnfte vieles anders geftaltet, 
deshalb war es um ſo noͤthiger, die polizeiliche 
Aufſicht über. die wandernden Handwerksgeſellen 
zu verſchaͤrfen. In dem Reiſepafſe iſt die vollſtaͤn⸗ 
dige Perſonbeſchreibung des Inhabers enthalten. 
Die Gaſtwirthe und Herbergsvaͤter ſind ange⸗ 
wieſen, den Eingewanderten die Paͤſſe abzunehmen 
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und ſelbige an das Polizei⸗Amt abzuliefern. Dies 
Amt hat die Richtigkeit des Paſſes zu pruͤfen, es iſt 
daher unerlaͤßlich nothwendig, daß der Inhaber ſich 
perſönlich geſtelle. 

E. B. Wenn aber der Geſell im Orte bleibt, 


wenn er Arbeit findet, ſo ſteht er doch unter der 


beſondern Aufſicht des Meiſters, ſein Paß iſt bei 
der Polizei, ginge er ohne dieſen Paß fort, fo würde 
er nicht weit kommen, ohne angehalten zu werden. 
Es iſt alſo von ſolch einem Menſchen gar nichts zu 
beſorgen, und doch muß der Meiſter, bei einem 
Thaler Strafe, dem Polizei-Amte ſogleich es 
anzeigen, wenn er einen fremden Geſellen ange⸗ 
nommen hat. Ich daͤchte, dieſe Anzeige kaͤme 
immer noch zurecht, wenn ſie auch nicht ſogleich 
erfolgte. 

R. M. Die Polizeibehoͤrde muß ein richtiges 


Verzeichniß von allen Perſonen fuͤhren, die im Orte 


ſich aufhalten, ſie muß wiſſen, wo Jeder zu finden 
iſt, wenn er geſucht wird. Hat ein Reiſender an 
einem andern Orte ein Verbrechen begangen, wird 
derſelbe verfolgt, ſo muß die Polizei das Haus und 
den Wirth kennen, wo der Verfolgte augenblicklich 
zu finden iſt. Dies gilt nicht blos von den Hand⸗ 
werksgeſellen, ſondern von jedem Reiſenden, der 
hier uͤbernachtet, von jedem Fremden, der hierher 
kommt, um ein Unterkommen zu ſuchen, von 
jedem Geſindewechſel, von jeder Veraͤnderung einer 
Miethswohnung. Niemand darf, ohne polizeiliche 
Erlaubniß, einen Fremden beherbergen. Wer dies 
thut, wird beſtraft. Noch weniger darf an einen 
Fremden eine Wohnung vermiethet werden, bevor 
die Polizeibehoͤrde dies erlaubt und dem Fremden 
einen Aufenthaltsſchein ertheilt hat. Dieſe Aufent⸗ 
haltsſcheine müffen auf dem Polizei-Amte 
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nachgeſucht werden, wenn der Fremde ſich laͤngere 
Zeit hier aufhalten will, mag er als Tageloͤhner 
oder als Huͤlfsarbeiter feinen Unterhalt ſich erwer⸗ 
ben wollen. Der Aufenthaltsſchein iſt ſodann dem 
Bezirksvorſteher vorzuzeigen, denn dieſer muß mit 
feinem Bezirk eben fo genau bekannt ſeyn, als das 
Polizei⸗Amt mit der Stadt. 5 
(Wird fortgeſetzt.) 


Anekdoten. 


Eine Leiche wurde mit vieler Pracht und bei 
ſehr vorzuͤglicher Trauermuſik beerdigt. Unter dem 
Gefolge befand ſich auch der Arzt des Verſtorbnen. 
Viele Zuſchauer, angelockt durch die Muſik, hatten 
ſich verſammelt, und folgten dem Zuge. Einer von 
dieſen fragte einen Bekannten: Koͤnnen Sie mir 
nicht ſagen, wer dieſe Trauermuſik komponirt hat? 
„Nein,“ erhielt er zur Antwort, „den Namen des 
Komponiſten weiß ich nicht; aber — auf den Arzt 
zeigend — hier koͤnnen Sie den Verfaſſer des 
Textes ſehen.“ f i 


* * 
* 


Der Dichter Dovenant, welcher keine Naſe 
hatte, ging eines Tages am Ufer der Maas ſpa⸗ 
ziren. Ein Bettelweib folgte ihm, indem ſie laut 
rief: Gott der Herr behüte Ihr Geſicht, gnaͤdig 
wolle er Ihre Augen behuͤten! Liebe Frau, ſprach 
er endlich, warum bethet Ihr denn ſo ſehr fuͤr mein 
Geſicht? Lieber Herr, antwortete ſie, wenn Gott 
Sie bloͤdſichtig machte, fo würden Sie keinen Platz 
für eine Brille haben.“ 


— 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Ein Kunſtproduct des Fleißes unſ'rer Schönen 
Druͤckt eine einz'ge Sylbe aus. 


Nimm vorn ein Zeichen weg, ſo wird das Wort 
daraus, 


Nach welchem ſich die Kartenſpieler ſehnen. 
Noch einen Laut hinweg, ſo iſt es ein Fragment, 


Von dem man Kopf und Fuß getrennt. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Publikan dum. 

Die Verdingung der Materialien zur Unterhaltung 
der Berlin⸗Breslauer Kunſtſtraße von der Frank⸗ 
further bis zur Breslauer Regierungs- Bezirks: 

Grenze, für die Jahre 1831 bis 1833 incl. 
Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung der Mate⸗ 
rialien zur Unterhaltung der Berlin = Breslauer 
Kunſtſtraße von der Frankfurther bis zur Breslauer 
Regierungs⸗Bezirks⸗Grenze, in einzelnen kuͤrzern 
Strecken, fuͤr die naͤchſtfolgenden Jahre 1831 bis 
1833 incl., auf dem Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden zu uͤberlaſſen. | 9 5 
Zur Annahme der diesfaͤlligen Gebote ſind Ter⸗ 

mine, und zwar: . 
für die im Gruͤnberger, Freyſtaͤdter und Sprot⸗ 
tauer Kreiſe belegenen Strecken, zum 20. Sep⸗ 
tember d. J. im Gaſthofe der Brüdergemeinde zu 
Neuſalz, und fuͤr die im Glogauer, Luͤbenſchen 
und Liegnitzſchen Kreiſe belegenen Strecken, zum 
22. gedachten Monats im Gaſthofe zum grünen 

Baum zu Luͤben, 

vor dem Herrn Ober-Wegebau-Inſpektor Wein⸗ 
knecht anberaumt, und werden kautionsfaͤhige 
Unternehmer hiermit eingeladen, in gedachten Ter⸗ 

minen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die naͤhern Bedingungen koͤnnen bis zu den 
Terminen in unſerer Gewerbe⸗ und Bau⸗Regiſtra⸗ 
tur, bei dem gedachten Kommiſſarius, Herrn Ober⸗ 
Wegebau-Inſpektor Weinknecht hieſelbſt, und bei 


den Landraths⸗Aemtern des Gruͤnberger, Frey: 


” 
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ſtaͤdter, Sprottauer, Glogauer, Luͤbenſchen und 
Liegnitzſchen Kreiſes eingeſehen, auch werden dies 
ſelben bei dem Termine ſelbſt vorgelegt werden. 
Liegnitz den 22. Auguſt 1830. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Nach einem Beſchluſſe der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wird von dem, im Stadt⸗ 
forſte eingeſchlagenen und dermalen im Beſtande 
befindlichen Holze, ohne Unterſchied der Sorten, 
an jeden hier wohnenden Buͤrger eine 
Klafter oder ſ. g. Stoß, vom 1. Oktober bis Ende 
December dieſes Jahres nach der Forſttaxe verkauft. 
Bis zu dieſem Termine kann Niemand mehr als 
eine Klafter Holz aus dem Stadtforſte erhalten. 
Die Aſſignationes werden vom Herrn Senator 
Grunwald ausgegeben, und der Betrag wird bei 
der Kaͤmmereiforſtkaſſe nach der, am 5. May d. J. 


bekannt gemachten Taxe erlegt. Das angewieſene 


Holz muß binnen der beſtimmten Zeit aus dem 
Walde abgefahren werden. Die ausgegebenen 
Holzaſſignationes bleiben nur bis zum 31. Decem⸗ 
ber d. J. guͤltig. Der alsdann noch im Forſte vor⸗ 
handene Natural⸗Klafterholz⸗Beſtand wird an jeden 
hieſigen Buͤrger, der davon begehrt, veraͤußert. 
Gruͤnberg den 8. September 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da im Laufe dieſes und des kuͤnftigen Monats 
die Gewerbeſteuer-Rolle für das Jahr 1831 regulirt 
werden ſoll, ſo fordern wir * 

1) alle die Gewerbetreibenden, ſo vor Ablauf des 
kuͤnftigen Monats ihr Gewerbe einſtellen, 
2) diejenigen, ſo binnen derſelben Zeit 
a) ein Gewerbe anfangen, 
b) ihr zeither ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
in ein ſteuerpflichtiges ausdehnen, oder 
c) ihr jetzt ſteuerpflichtiges Gewerbe dahin 
einſchraͤnken wollen, daß es ſteuerfrei 
wird, ferner 0 
3) diejenigen, fo für das künftige Jahr mit 
Hauſir⸗Scheinen betheilt zu werden wuͤnſchen, 
und endlich b 
4) die Frachtfuhrleute, Lohnkutſcher und Pferde⸗ 
verleiher, welche ihren Pferde-Beſtand fuͤr das 


Jahr 1831 zu vermehren oder zu vermindern 
gedenken, 
hiermit auf, ſolches ungeſaͤumt in unſerm Gewerbe⸗ 
ſteuer-Aufnahme-Buͤreau anzuzeigen. 

Zugleich machen wir das Gewerbetreibende 
Publikum abermals auf die, in den Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzen enthaltenen Strafbeſtimmungen aufmerk- 
ſam, nach denen 5 

a) derjenige, welcher die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien Gewerbes unterlaͤßt, in Einen Thaler 
Strafe, 

b) wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe anzumelden 


unterlaͤßt, in eine Strafe verfaͤllt, die dem 


Vierfachen Betrage der von ihm defraudirten 
jährlichen Gewerbeſteuer gleich kommt, 

c) derjenige, fo das Aufhoͤren eines ſteuerpflichti⸗ 
gen Gewerbes anzumelden unterlaͤßt, zur Fort⸗ 

bezahlung der Steuer verpflichtet bleibt, 

d) wer ein Gewerbe, gleichviel ob im ſteuerfreien 
oder ſteuerpflichtigen Umfange, zu betreiben 
anfaͤngt, ohne vorher die erforderliche polizei⸗ 
liche Qualifikation und den Beſitz des hieſigen 
Stadt⸗Buͤrgerrechts, inſofern naͤmlich die Art 
ſeines Gewerbes eins oder das andere, oder 
auch wohl beides vorausſetzt, nachgewieſen, 

und auf Grund deſſen Gewerbe⸗Befugflß nach⸗ 
geſucht und erlangt zu haben, in eine Strafe 
von 5 bis 50 Thaler verfaͤllt, und endlich 

e) derjenige, welcher ein zweites Handels⸗Lokal 
haͤlt, und ſolches nicht Behufs diesfaͤlliger Be⸗ 
ſteurung anzeigt, die ad b. beſtimmte Strafe 
verwirkt. 5 

Gruͤnberg den 18. September 1830. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 

Die Guͤrtler Wittwe Schulz'ſchen Weingaͤrten 
No. 755. im Erlbuſch, taxirt 116 Rtl. 17 Sgr., 
No. 772. daſelbſt, taxirt 42 Rtl. 20 Sgr., 

No. 1544. bei Graſſes Seechen, taxirt 76 Rtl. 2 Sgr., 
No. 1749. hinter Semmlers Muͤhle, taxirt 70 Rtl. 
8 Sgr., e 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
11. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadt⸗-Gericht Öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 10. September 1830. 

Koͤnigl. Land» und Stadt- Gericht. 
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Subhaſtations Proclama. 
Das Tuchmacher Jeremias Augſpach'ſche Wohn⸗ 
haus No. 168. im zweiten Viertel in der Todten⸗ 


gaſſe, taxirt 331 Rtlr. 2 Sgr., ſoll im Wege der 


Subhaſtation in Termino den 4. Dezember d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land» und Stadt⸗ 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 4. September 1830. 
Koͤnigl. Land» und Stadt » Geridt. 
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Privat» Anzeigen, 


„ Geſu ch. * 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann, wird zu Michaelis d. J. als 
Lehrling in eine auswaͤrtige Apotheke verlangt. 
Naͤhere Auskunft ertheilt die Redaktion des hieſigen 
Wochenblattes. 


Berliner Kalk vorzüglicher Qualitée empfing 
und offerirt die Tonne zu 1 Rtlr. 20 Ggr. 
der Maurermeiſter Grienz. 


„Ein guter, ganz neuer Manns⸗Tuchmantel iſt 
für einen billigen Preis zu verkaufen. Nachweiſung 
ertheilt man in hieſiger Buchdruckerei. 
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Den reſp. Blumenfreunden die ergebene Ans 


zeige, daß meine Harlemer Blumenzwiebeln in 
8 bis 10 Tagen eintreffen werden. Cataloge ſind 
gratis bei dem Herrn Schoͤnfaͤrber Daum in 
rüͤnberg zu bekommen. a : 
Freyſtadt den 13. September 1830. 
J. G. Rohleder. 


5 Meinen Goͤnnern und Kunden zeige ich erge⸗ 

enſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, 

> jetzt in dem ehemaligen Seiffert ſchen Haufe 

ei der katholiſchen Kirche wohne. 
f Gera u. 

Neue Holland. und Schottiſche Heringe von 
befter Güte empfing und verkauft preiswuͤrdig 

E. Froͤmbs dorff. 


Ich ze'ge ergebenſt an, daß ich Sonntags den 
26. September auf der Letnitzer Dober ein Schei⸗ 
benſchießen um Schwein- oder Federvieh, nach dem 
Belieben der geehrten Gaͤſte, halten werde, und 
bitte ich um guͤtigen Beſuch. 

Kleber, Schankwirth. 


Friſches Sauerkraut iſt von jetzt an zu bekommen 
bei Gottlob Roͤhnſch in der Mittelgaſſe. 


Wohnung » Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden und Freunden widme 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich nunmehr in dem 
Haufe des Boͤttchermeiſters Herrg Dehmel am 
Holzmarkt No. 3. wohne. 

Gruͤnberg den 16. September 1830. 
J. G. Furckert, Riemermeiſter. 


Beſte neue Hollaͤnd. und Schottiſche Heringe, 
Braunſchweiger Wurſt, Hollaͤnd. und Schweizer 
Kaͤſe, empfing und empfiehlt - 

C. F. Eitner bei gr. Baum. 


Es ſteht ein noch ganz guter Ofen in einem 
Weingartenhauſe zu verkaufen. Zu erfragen ber 


der Redaktion dieſes Blattes. 


; Wein⸗Ausſchank bei: 
Heider auf dem Silberberge, 1828r. 
Langenberger, 1827r. 
Beckmann in der Hollaͤnd. Windmühle. 
Gotthilf Leutloff im Schießhaus⸗Bezirk, 18281. 
Wilhelm Pilz auf dem Silberberge, 1827r. 
Braͤunig sen. an der Blankmuͤhle, 27r. und 28r. 
Auguſt Reckzeh auf der Burg, 1827r. 5 
Hering in der Mittelgaſſe, 1828 r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preife zu haben: 
Anhang zur Preußiſchen Pharmakopoͤe vierte Auf⸗ 

lage, uͤberſetzt und erläutert von Friedr. Phil. 
Dulk. Nebſt einer Beilage: Synoptiſche Ta⸗ 
belle der Atomgewichte. gr. 8. rtl. 15 gr. 
J. D. F. Rumpf. Der Rathgeber und Expedient 
in Rechtsangelegenheiten für Nichtjuriſten; oar⸗ 
ſtellend das Verhalten der Partheien vor Gericht, 
beſonders in Schuld⸗, Executions- und Mora⸗ 


— 


torienſachen; die geſetzlichen Beſtimmungen bei 
Injurien⸗, Eheſcheidungs- und Alimentations⸗ 
klagen; bei Vertraͤgen, Eheverloͤbniſſen, Ehever⸗ 
maͤchtniſſen, Teſtamenten, Erbſchaften, Vor⸗ 
mundſchaften ꝛc., mit 150 Formularen zu Klage⸗ 
anmeldungen, zu allen obengenannten Gegen⸗ 
ftänden, zu Geſuchen und Geſchaͤftsaufſaͤtzen aller 
Art; nebſt Erklaͤrung in der Gerichtsſprache 
gebräuchlicher Ausdrucke. 8. 1 rtl. 7 far. 6 pf. 
Fernbach. Der wohlunterrichtete Theaterfreund. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr Buchhaͤndler, 
Leihbibliothekare, Theaterdirektoren, Schauſpie⸗ 
ler und Theaterfreunde. 8. rtl. 


„P 0 nes RR META 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 15. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 2. September: Einwohner George Friedr. 
Fauſtmann ein Sohn, Wilhelm Adolph. 
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Den 3. Einwohner Joh. Samuel Sauermann 
ein Sohn, Johann Karl Adolph. a 

Den 5. Bauer Johann Chriſtian Staroske in 
Heinersdorf eine Tochter, Johanne Dorothea. 

Den 6. Haͤusler Joſeph Fauſtmann zu Lawalde 
ein Sohn, Karl Auguſt. . 

Den 9. Tuchmachergeſ. Friedrich Chriſtianus 
eine Tochter, Ottilie Friedrike. — Müller Mſtr. 
Johann Gottlob Stellmacher bei Heinersdorf eine 
Tochter, Johanne Erneſtine Chriſtiane. 

Den 12. Einwohner Gottlob Laur eine Tochter, 


Maria Auguſte. 


Den 14. Tuchfabrikant Philipp Weber eine 


Tochter, Maria Louiſe Veronika. 


Getraute. 


Den 15. September: Rathskanzeliſt Ernſt 2 


Friedrich Seydel, mit Igfr. Aurora Seraphine 
Roſalie Nime. — Handſchuhmacher Mſtr. Friedr. 
Gotthard Adolph Theile, mit Igfr. Henriette 
Friedrike Mohr. a 
Geſtorbne. 2 
Den 10. September: Einwohner Chriſtian 
Friedr. Krauſe Tochter, Johanne Friedrike, 1 Jahr 
3 Monat, (Schlag.) — Einwohner George Friedr. 
Schulz Sohn, Karl, 4 Jahr, (Fieber.) 
Den 14. Tuchmachergeſelle Johann Traugott 
Geisler, 58 Jahr 10 Monat, (Abzehrung.) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
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Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 13. September 1830. Preis. Preis. Preis. 
Ahle. . Sgr. Pr. A Rthlr. Sgr. Pf. Torte. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelf 2 2 6 2 Be 4: 1277-16 
Roggen. Su» s 1 126 1 10 — a 9 
Gerfe, große | = P 1 7 6: 1 5 ( — % 3 9 
leine 2 1 2 — 1 1 — 1 — — 
Hafer 5 3 3 3 s — 24 — 14 — 22 6 — 205, 
Erbſen s = 1 16 | — 1 14 | — 1 10 Pd 
ierſe . 3 5 1 17 6 1 16 3 1 18 
Su nm, .der Zentner! — 1.5 — 15 — — 1 12 6 
troh . das Schock 4 . 94 — — 4 Era CE gar, 
3 E ZPT... ˙ 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


